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Nr. 31. 

Die Einführung Seö einheitlichen 

„Ueücrgangs-Kuppelstücks." 
Nach verschiedenen Mitteilungen und Zeitungsstiwmen 

herrscht in einzelnen Kreisen der freiwilligen Feuerwehren, 
ebenso auch bei manchen Gemeinde-- und Ortsbehörden 
immer noch die irrtümliche Meinung, daß die Einführung 
einer ernheitlichen „N o r m a l-Sch l a u ch kn p p e lu n g" 
nach dein System Slorz vom Preußischen Landes Feuer- 
wehrauszchuß empfohlen und von dem Ministerium des 
Innern angeordnet sei. Tiefe irrige Meinung beruht wohl 
auf einer mißverständlichen Auffassung der Einsührung eines 
einheitlichen „U e b e r g a n g s^K u p p e l st ü ck e s" zur Ver- 
bindung von Schläuchen mir verschiedenen Kuppelungen 
oder Verschraubungen. 

Die allgemeine Einsührung einer einheitlichen „Normal- 
Schlauchknppelung" ist weder vom Preußischen Landes- 
Feuerwehrausschuß empfohlen, noch auch von der Preußischen 
Stuatsregierung angeordnet. Sie bedeutete die zwangs- 
weise herbeizuführende vollständige und ganz genaue Ueber- 
eiustimmung in Form und Größe sämtlicher Küppelungsstücke 
zur Verbindung sämtlicher Schlauchlängen m allen Feuer 
wehren und Gemeinden des ganzen Staates mit Aus- 
schluß aller anderen Schlauchverbindungen. Jede Svritze 
und jedes Schlauchende im ganzen Lande müßte mit dem 
Normal-Knppelungs-Stück versehen sein. Wenn das der Fall 
wäre, dann bedürfte es teincs „Uebergangsstückes mehr", 
weil dann sämtliche Kupvelungsstücke in ganz Preußen auf 
einander passen müßten. Das wäre ein idealer Zustand, 
der aber nach dem übereinstimmenden Urteil der beteiligten 
Feuerwehrverbände nur durch rücksichtslose und schärfste Maß- 
regeln und mit ungeheurem Kostenauswande von vielen 
Millionen Mark erreicht werden tönme. Denn es müßten 
die jetzt gebräuchlichen verschiedenartigen Schlauchverbin- 
dungen beseitigt und weggeworfen und dafür auf cin- 
m a l ebenso viele neue Kuppelungsstücke des Einheitssystems 
beschafft werden. 

Nun gibt es aber unter den zetzt benutzten und ein 
geführten Schlauchverbindungen mehrere gleiche Hälften, die 
in ihrer Art gm, zweckmäßig und brauchbar sind, z. B. 
außer Storz- noch Hönig, Ewald. Beduwe Grether, 
Witte-, Giersberg-Kuvpeluugen, von denen jede ihre bk 
sonderen Vorzüge oesitzt. Sollten diese alle auf einmal 
zum alten Eisen geworfen werden, so wäre dies eine Schädi- 
gung des Vermögens der Feuerwehren, die keineswegs ge- 
rechtfertigt werden könnte. Wenn aber eine neue einheitliche 
Normalkupvelung nickt auf einmal, sondern zur Vermci 
düng der sonst ungeheuren Verluste nur allmählich, etwa 
nur nach und nach bei erforderlichen Neubeschafsungen ein 
geführt werden sollte, io müßten demnach nebenbei auch 
noch die Uebergangs-Kiippelungsstücke angeschafst werden. 

Daher hat der Preußische Landes-Feuerwehrverband nur 
das Erreichbare empfohlen, nämlich die Einsührung eines 
einheitlichen „U e b e r g a n g s - Kuppelungsstückes". Da- 
durch wird derselbe Zweck erreicht, der durch eine volle 
Einheits-Kuppelung angestrebt wird, nämlich das Zusammen- 
arbeiten nachbarltcker Feuerwehren und die Ermöglichung 
der gesetzlich vorgeschriebenen gegenseitigen Feuerlöschhilfe 
verschiedener Wehren bei Bränden, wenn eine Wehr einer 
andern ihre Schlauche zur Verfügung stellen und sie mit 
den Schläuchen der helfenden Wehr verbinden muß. 

28. Iayrg 

Ein solches Uebergaugs- oder Vermittelungs- 
Kuppelstück ist überhaupt nicht an einem Schlauch befestigt, 
sondern hat zwei verschiedene Seiten (Enden). Das eine 
Ende bildet das in der Wehr vorhandene und bisher 
benutzte Verbindungssystem, also irgend eine beliebige Ver- 
kuppelung oder Verschraubung' das andere Ende ist die 
für den ganzen Staat einheitliche Kuppelungssorm 

Als solche ist für Preußen das sogenannte Storzsche 
Knppelungssystem mit Außenklauen bestimnck, und zwar die 
Kuppelung von 1886, deren Patent abgelaufen ist. Das 
Storzsche System wurde hauptsächlich aus dem Grunde ge- 
wählt, weil es eine sehr weite Verbreitung gesunden hatte 
uild auch weil es vatentfrei ist und in jeder leistungsfähigen 
Favrik für Kuppelungen hergestellt werden kann. Man 
wollte eine Monopolisierung vermeiden. 

Wenn nun von zwei Wehren, die verschiedene Schlauch- 
verbindungen besitzen, iede ihr Uebergangsstück mit der einen 
Seite an einem Verbindungsstück ihrer Schlauckreihe be- 
festigt, so tonnen die beiden Uebergangsstucke mit ihrer 
andern, der Storzschen Knppelseite, aneinander angeschlossen 
werden. Somit kann jede preußische Feuerwehr oder Ge- 
meinde ihre Schläuche mit denen jeder andern Wehr zu- 
samntenkuppeln, wenn sie ein solches Uebergangsstück besitzen. 
Dabei behalten die Wehren ihre bisherigen Schlauch- 
verbindungen und geben nur wenige Mark für ein, zwei 
oder drei Uebergangs-Kuppelstücke aus (die je nach ihrer 
Ausführung 6—10 M. das Stück kosten). Darauf allein 
beziehen sich die Bestrebungen des Landes-Fenerwehrver- 
bandes und hie Ernführungs Verordnung der Staatsregie- 
rung. 

Nun ist in jüngster Zeit ein Streit entstanden über 
die Art und Beschaffenheit der Gummiringe, die so- 
wohl in den Einhestskuppelungen als auch in den Storzschen 
Enden der Uebergangs-Kuppelstücke angebracht sind, um einen 
vollkommen wasserdichten Anschluß der Kuppelungsseiten an- 
einander zu bewirken. Tie Storzkuppelungen selbst und 
die Storz Enden der Uebergangsstücke sollen von gleicher 
Form und Größe mit 45 mm lichter Wasserdurchgangs- 
weite sein und Passen alle aufeinander, wenn sie sorgfältig 
gearbeitet sind. Tie Dichtungs-Gummiringe dagegen sind 
verschieden. Es gibt deren mehrere Arten, z. B. den Storz- 
Tichtungsring von 1886 ohne Patent, den Storzring von 
1901 mit Patent und den Ewatdring von 1908 mit Patent. 
Sic unterscheiden sich hauptsächlich durch verschiedenartige 
MetalUcheibchen, die in die Gummiringe eingeführt sind, 
teils zur Verstärkung der Widerstandsfähigkeit und Spann- 
kraft. teils zur Ausgleichung von geringen Maßunter- 
schieden in der Lange der Kuppelung. Allerdings kann 
der eine oder der andere Ring bequemer und daher auch 
schneller herausgenommcn und eingesetzt werden, was stets 
bei Verschleiß, Beschädigung und Verlust geschehen inuß. 
Der Gummiring von 1886 kann meistens nur in der Werk- 
stätte ausgewechselt werden, wo geeignete Werkzeuge rur Bei 
sügung sind, und es bedarf dazu einer längeren Zeit; die 
beiden andern Dichtungsringe sind schneller und bequemer, 
sogar ohne Werkzeuge zu handhaben. Die Ringe von 1901 
und 1908 können auch miteinander vertauscht werden; der 
Storzring 1901 paßt in die Ewaldiche Storzkuppelung von 
1908, und der Ewaldring 1908 vaßt in die Zulaussche 
Storz-Kuvpelung von 1901. Die Ringe können auch für sich 
allein (ohne die betreffenden Kuppelstücke) bezogen werden und 

Barnen, den 5. August 1910. 
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kosten etwa 60—70 Pfg. 4luch die Firma Höing & Plug 
in Köln hat solche Dichtungsringe auf den Markt gebrachst 
die ebenfalls sehr brauchbar und zu empfehlen sind. 

Eine. Auswechslung der Ringe auf der Brandstätte 
komm: jedoch selten vor, weil jede ordentliche Wehr ihre 
Uebergangs-Kuppelstücke ebenso wie ihre anderen Geräte stets 
in Ordnung hält und bei jedem Ausrücken erst vorher 
nachsieht Doch muß sie für den Notfall stets Ersatz- 
Dichtungsringe mit sich führen. 

Weder das Königl. Ministerium des Innern, noch der 
Preußische Landes-Feuerwehrverband haben einen be- 
stimmten Dichtungs-Gummiring vorgeschrieben oder auch 
nur empfohlen. Das Ware auch nicht zweckmäßig, um nicht 
eine etwa mögliche Verbesserung dieser Rtnge unmöglich 
zu macken. EI genügt vollständig, wem,, für die Form, 
Größe und Ausführung der Storzschen Kuppelungsseiten 
des Uebergangsstücks selbst Vorschriften erlassen werden, da- 
mit diese alle auseinander passen. Im übrigen bleibe es 
den Gemeinden und Feuerwehren überlassen, welche Art 
Dichtungsringe sie beschaffen wollen. Das richtet sich nach 
deren Güte, Zweckmäßigkeit, Handhabung und nicht zuletzt 
pach dem Preise. 

Hoffentlich genügen diese Ausführungen für die Wehren, 
für die sie eine Antwort sein sollen aus zahlreiche schrift- 
liche Anfragen, die nicht alle einzeln und ausführlich beant 
worret werden können. Dagegen ist es keineswegs beab- 
sichtigt, in den Streit über die Vorzüge der einzelnen Arten 
der Dichtungsringe einzugreisen. Das Gute bricht sich selber 
Bahn. Böwering - Düren. 

Ab! schon und Branowachcn. 
Unter dieser Ueberschrist brachte die Fachschrift „Der 

Feuerwehrmann" in Nr. 29 vom 22. ^Juli einen Artikel, 
durch den daraus hingewiesen wird, daß die Feuerwehren 
die Brandstellen erst nach vollständiger Löschung des Feuers 
verlassett dürsen, und daß es weiter notwendig ist, Brand 
Wachen zu stellen. Selbstverständlich muß dem vollständig 
beigepftichter und gewünscht werden, daß die Feuerwehren 
sich das völlige Ablöschen des Brandes vor dem Abrücken 
unb die Zurücklassung einer Brandwache angelegen sein 
lassen. Insbesondere dürfen auf der Brandstelle nicht Haufen 
von glubendem Schutt und ein wirres Durcheinander von 
halbvervrannten Balken und Sparren unbewacht zurück- 
gelasseti werden. Es muß die Brandstelle so aufgeräumt 
werden, daß der Schutt, sei es durch Wind oder aus eine 
andere Weise, nicht wieder zu neuer Glut entfacht werden 
und weiteren Schaden anrichten kann. 

Bei der Gestellung ovn Brandwachen kommt aber und 
namentlich für die Gemeinden auch die Kosten frage 
ir Betracht. Tie Kosten dieser Wachen sind in der Regel 
außerordentlich hoch, namentlich dann, wenn sie, wte "in 
dem Artikel mit Recht verlangt wird, aus tüchtigen, zu- 
verlässigen Leuten gebildet werden und auch hinsichtlich 
ihrer Stärke ausreichend fein sollen. Es kann wohl nicht 
bestritten werden, daß die Tätigkeit der Brandwachen we- 
sentlich im Interesse der Versicherungs-Gesellschaften liegt, 
und es dürste deshalb den Genteinden nicht zugemutet werden 
können, neben den hohen laufenden und einmaligen Kosten, 
die ihnen das Feuerwehr- und Feuerlöschwesen verursacht 
auch noch die Kosten der Brandwachen zu tragen, zumal 
die Versicherungsgeseltschaften nur in sehr seltenen Fällen 
einen ungemessenen Beitrag leisten. 

Es erscheint deshalb wohl berechtigt, den Standpunkt 
zu vertreten, daß, wenn die Feuerwehr das Feuer möglichst 
gedämpft hat, die Bestellung und Bezahlung der 
Brandwache Sache des Eigentümers ist. Aus- 
genommen müssen natürlich diejenigen seltenen Fälle sein, 
in denen eine wenere und größere Gefahr für die Allgemein- 
heit zu befürchten ist. Hier muß es Sache der Gemeinde 
sein, für die Wache auszukommen. In den Regelfällen 
aber erscheint es keineswegs unbillig, es' dem Eigentümer 
zu üoerlasien, das Wiederausbrechen des Feuers zu ver- 
hindern. An diesem Standpunkte muß wenigstens so lange 
sestgehalten werden, als nicht die vollen Kosten dieser 
Wachen und auch ein angemessener Vertrag zu den übrigen 
Kosten des Feuerlöschwesens oen Versicherungs-Ge- 
sellschaften auserlegt werden. 

Von ver Berliner Feuerwehr. 
(Fortsetzung.) 

Brände non Automobilen. 
Ein Ueberblick über die Automobilbrände, zu denen 

die Feuerwehr vom 1. April 1905 bis 31. März 1910 

alarmiert worden ist, wird in dem Bericht in Tabellen 
gegeoen. Tie verhältnismäßig nicht unbetrachttichc: Zahl 
der Brandfälle, die zur Kenntnis der Feuerwehr gelanglen, 
rnd deren scheinbare Zunahme lenken im Interesse der 
Vorbeugung die Aufmerksamkeit auf die Ursache der Ent- 
stehung solcher Brände. Man ist dabei meistens aus die 
bezüglichen Angaben der Chauffeure angewiesen, da die 
Feuerwehr rm allgemeinen erst herbeigerufen wird bezw. 
eintrcsfen kann, wenn der Brand >chon soweit vorgeschritten 
'st, daß die Ursache nicht inehr mit Bestimmtheit feststellbar 
ilt. Die Ursachen werden teils in der Eigenheit und in 
Konstrukrionseinzelheiten des Automobils liegen, zum größern 
Teil aber wcohl auf Fahrlässigkeit und Unvorsichngteit zurück- 
Mühren fern Tie Tabellen zeigen, daß bie meisten Brand- 
>älle in den Monaten und zu oen Tageszeiten entstanden 
sind, in denen mehr mit künstlicher Beleuchtung des Wagens 
oder der Garage zu rechnen ist. Tie weitaus größte Zahl 
der Brände — 184 von 192 — hat mit Benzin betriebene 
Automobile betroffen. Die Verwendung von Benzin macht 
auch die verhältnismäßig häufig entstehenden Brände er- 
klärlich. Die in Elektromobilen entstanoenen Brände find 
dagegen der Zahl nach bedeutend weniger — 8 in fünf 
Jahren sowie auch an uno für sich verhältnismäßig 
unvedeutend gewesen. Dre Brände konnten sämtlich entweder 
vor Eintreffen der Feuerwehr ooer mit kleinem Löschgerät 
gelöscht werden. Die zugcgebene Entstehungsursache ist in 
nelen Fällen (35) unvorsichtige Handhabung von Brenn- 
stoff, Feuer oder Lickt. In fast ebensoviel Fällen liegt 
die Ursache im Vergaser. Von den Chauffeuren wird dann 
meistens die Ursache angegeben: „Zurückschlagen der Flamme 
aus dem Mocorzylinder nach dem Vergaser." Das wird 
auch zutreffend sein; derartige Brände sino aber meist 
eicht zu lachen. wenn zwischen Brennstoffbehälter und Ver- 
gaser ein Abschlußorgan vorhanden ist. 

Die Wenaus größte Zahl der Brände trat auf der 
Straße ein; demgegenüber treten die aus Höfen, in Garagen 
und Werkstätten entstanoenen Brände erheblich zurück. Wenn 
auch die Zahl der Brandfälle sich im Laufe der Jahre 
gesteigert hat, wie aus den Tabellen hervorgeht, so muß 
dabei ooch die Zahl der im Stadtkreis Berlin im Betrieb 
gewesenen Kraftfahrzeuge berücksichtigt werden. Die Zahl 
ist zum ersten Male amtlich für den 1. Januar 1907 

. mit 1408 festgestellt worden. Am 1. Januar 1908 wurden 
2414, am 1. Januar 1909 2863 uno am 1. Januar 1910 
3422 Kraftfahrzeuge gezählt. Nimmt man nun an, daß 
aie Zunahme an Kraftfahrzeugen während des Jahres sich 
ziemlich gleichmäßig verteilt, dattn ergibt sich, daß 1907 

- 1911, 1908 - 2638 und 1909 — 3142 Kraftwagen 
m Betrieb waren. Demgegenüber stehen 1907 — 39, 
1908 — 42 und 1909 — 47 Brandfälle, so daß dad 
orozentuale Verhältnis der Brandfälle zur Anzahl der vor- 
yandenen Kraftwagen in den Jahren 1907—1909 ständig 
abgenommen hat. 

Verhalten selb st tätig Wirkenoer 
Feuerlöschbractsen (Sprinkler) bei dem 

Brande in der Berliner Velvetfabrik, Köpe- 
nickerstraße 18—20, a m 17. Mai 1 90 9. 
Nach den. großen Brande in der Berliner Velvetfabrik 

am 31. Juli 1883, bei dem der Brandmeister Stahl, 
der Oberfcuermann Wendelburg und der Feuermann 
Müller tödlich verunglückten, war in den Trockenräumen 
der Fabrik eine Sprinkleranlage eingebaut woroen. Tie 
Anlage bestand aus einer Steigeleüung, die durch ein 
75 mm Rohr mit einem 150 mm Rohr des städtischen 
Wasserrohrnetzes in Verbindung stand. In der Steige- 
leituüg war ein Läutewerk eingeschaltet, das beim Strömen 
des Wassers durch die Leitung in Tätigkeit gesetzt wurde. 
Von der «leigeleitung zweigte sich in den einzelnen Stock- 
werken je ein Rohr von 65 mm Durchmesser ab, das die 
Zuleitung zu den sich allmählich verjüngenden mit Feuer- 
löschbrausen versehenen Rohren bildete. Die Sprinkler waren 
teils auf 94 Grad, teils an den besonders heißen Stellen 
der Räume aus 114 Grad Celsius eingestellt. 

Der zirka 48x16 m große Trockenraum des zweiten 
Stocks, in dem das Feuer ausbrach, war durch zweu Well- 
blechwände in drei ziemlich gleichgroße Abteilungen geteilt. 
In jeder Wellbtechwand befand sich eine Tür, die offen 
stand. In dem Raume herrschte eine itänoige Maximal- 
temveratur bis 90 Grao Celsius. Beim Ausbruch des Feuers 
traien oie Feuerlöfchbraufen und das Läutewerk sofort in 
Tätigkeit. Der Pförrner alarmierte mittels des im Pförtner- 
uaus befindlichen Privatseuermelders die Komvagniewache 2, 
Köpenickerstraße 125, von der die Züge 5 und 6 innerhalb 
drei Minuten auf der Brandstelle einrrasen. Bon ihnen 
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urto den außerdem noch eintreffenoen fünf Zügen wurde 
das Feuer von drei Seiren mit mechanischen Lettern, Haken- 
uno Steckleitern unier Benutzung von 10 Rohren angegriffen 
rmd auf den im Grundriß schraffierten Raum beschränkt 

Während der Löscharbeiten — ungefähr eine halbe 
Stund nach Ausbruch des Brandes — riß eine durch 
«ne Muffe hergestellte Verbindung des Hauptroyres der 
Sprinkleranlage innerhalb der Brandstelle auseinander, 
worauf sich der volle Wafserstrahl in den Raum ergoß und 
die Brausen außer Tätigkeit gefetzt wurden. Das Zerreißen 
des Rohres ist wahrscheinlich auf die Deformaiion der 
Wänoe und Träger und auf das Heravfallen brennender 
Dachteile zurückzuführen. 

Einen bemerkenswerten Einfluß auf die Löschung des 
Feuers bar die Sprinkleranlage nickt gehabt, sie ist aller- 
dings sofort ln Tätigkeit getreten und hat das Feuer ge- 
meldet. 

Der Trockenraum, in dem das Feuer ausbrach, ist voll- 
ständig ausgebrannr, die eisernen Träger und Wellblech- 
wände sind vollkommen deformiert. Auf die neben und 
unter der Brandstelle gelegenen Räume ist das Feuer nicht 
übergegangen. 

Uebcr die Entstehungsursache ist nichts festgestellt worden: 
Selbstentzündung erfcheint nicht ausgeschlossen. Möglich ist 
auch, daß das Feuer durch Klempner verursacht worden 
st, die auf dem Dache über dem Trockenraum Ventilatoren 
einvauten. 

An der, wie bereits erwähnt, vor mehr als' 25 Jahren 
von der Firma Matyer & Platt Lid. in Manchester ein- 
gebauten Anlage waren in dieser Zeit nennenswerte Ab 
änderungen nicht vorgenommen worden. Tie mit der 
obigen Firma in engster Verbindung siebende Grinnell 
Sprinklergesellschaft m. b. H„ Berlin NW. 6, Schiffbauer- 
damm 15, war allerdings wiederholt an die Berliner Velvet-! 
fabrik zwecks Umbaues der Anlage ohne Erfolg heran- 
getreten. Tie Anlage entsprach nichr den Anforderungen, 
die man an eme solche Einrichtung stellen muß. Es war 
z. B. nur ein Wasserzufluß vorhanden, während zwei ge 
trennre, voneinander unabhängige, stets benutzbare und hin- 
reichende Wasserzufuhren notwendig sind. Es vefanden sich 
Feuerlöschbrausen.auch nur an der Decke des Raumes und, 
nicht, wie bei derartigen hoch aufeinander geschichteten, leicht 
brennbaren Waren gefordert werden muß, an den Wänden 
und m den von der Lagerung frei zu haltenden Zwischen- 
gängen. 

Brand des Holzlagers Boppstraße5 
am 2. Juni 190 9. 

Es vrannte ein rings von Wohn- und Fabrikgebäuden 
umgebener Holzlagerplatz mit den darauf b«indlichen Ma- 
schinen- uno Werkstarlgebänden, Ställen und Sckuvpen. Durch 
oje starke strahlende Hitze des Feuers gerieten die Fenüer- 
krcuze, Gardinen und Möbel der der Brandstelle benach- 
barten. Wohngebäude, besonders in der llrbanstraße 102 
bis 105, in Brand. Den Anstrengungen der bei der Löschung 
beteiligten 12 Züge gelang es, das Feuer aus den Holz- 
lagerplatz zu beschränken und das völlige Jnbrandgeraten, 
der Wohngebäude zu verhindern. In Tätigkeit traien 11 
6- uno 16 6-Rohre. Tie Entstehungsursache des Feuers 
konnte nicht ermittelt werden. 

Brand des Holzlagers Kottbuser User 41/42 , 
am 7. Juni 1909. 

Ein weiterer großer Brand eines Holzlagerplatzes fand 
einige Tage später auf dem Grundstück Kottbuser Mer 41/42 
statt Die Brandstelle grenzt unmittelbar an das Luisen 
theater und das Luisenstädtische Jndustriegebäude. In der 
hoheii Giebelwand dieses Gebäudes befanden sich in jedem 
Stoawerk zirka 15x15 cm große Lichtöffnungen, die ur- 
iprünglich mit Eletroglas verschlossen gewesen waren. Im 
Lause der Zeit waren aber zerbrochene Scheiben entweder 
durch gewöhnliche Glasscheiben oder gar nicht ersetzt worden, 
io daß, ebenso wie bei dem Brande Boppstraßc 5, durch 
die prahlende Hitze des Feuers das benachbarte Gebäude 
in Mitleidenschaft gezogen wurde. Durch die kleinen Licht 
öfsnungckn griff das Feuer auf den Fußboden und die 
Ballenanlage in verschiedenen Stockwerken des zweiten Quer- 
gevaudes und reckten dritten Seitenflügels des Jnvustrie- 
gebäudes über, konnte hier aber, ohne größere Dimensionen 
angenommen zu haben, gelöscht werden. Bei dem Brande 
trrleii insgesamt 11 Züge unter Benutzung von 8 v- und 
12 L Rohren in Tätigkeit. Tie Entstehungsursache konnte 
ebenfalls nicht ermittelt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Feuerwehr-Verbano ver Rye'Uprovmz. 

Die Kuppkungsktage. 
* Aachen In den Artikel in Nr. 30 hat sich ein 

sinnstorender Fehler eingeschlichen: es muß heißen, „daß 
das Einsetzen der Gummiringe in Modell 1886 in 6 bis 
10 Sekunden bewerkstelligt werden kann usw.", anstatt 
6 bis 10 Minuten. 

Westfälischer Feuerwehr-Verbund. 

* Hagen, 21. Juli. Gestern abend zwilchen 9 und 
tO Uhr entstand in den Fabrikanlagen der Firma Albert 
Klütin g. Stanz uno Hammerwerm, Alleestraße 29 hier, 
Feuer, das bei dem herrschenden starken Winoe rasch an 
Ausdehnung gewann und das ganze Werk schon ergriffen 
hatte, bevor die erste Löschlätigkert einsetzte. Bevor die 
Feuerwehr in Tätigkeit trat, hatten halbwüchsige Burschen 
von außen her alle Scheiben eingeworfen, wodurch Zug 
entstand, der die Flammen mit Blitzesschnelle weiter trug. 
Die Altenhagener freiwilltgc Feuerwehr Hane einen 
schweren Stand. Sie mußte »ich in der Hauptsache 
darauf beschränken, dafür zu sorgen daß das Feuer nicht 
werter um sich griff. Be- entgegengesetzter Windrichtung 
wäre das Brandunglück unter Umständen unabsehbar ge- 
worden Gegen 2 Uhr nachts war dre Gefahr beseiirgt, 
und die Wehr konnte unter Hinterlassung einer Brand- 
wache wieder abziehen. Eine gewaltige Menschenmenge Halle 
sich an den die Brandstelle umgebenden Straßen einge- 
funden. Nach den vorläufigen Feststellungen ist der Brand 
zuerst im Packraum ausgekommen. Die Entstehungsursache 
bedarf noch der Aufklärung. Mit den zum Teil noch fast 
neuen Fabrikgebäuden verbrannten Maschinen und Waren- 
vorräte Ter durch Versickerung gedeckte Gesamtschaden 
beläuft sich auf elwa 25-- 30 000 M. Die in der Fabrik 
beschäftigten etwa 60 Arbeiter find vorläufig arbeitslos, 
doch will die Firma versuchen, einen Teil ihres Betriebes 
aufrecht zu erhalten. Bemerkenswert ist, daß die Fabrik 
noch vor »/4 Jahren zum Teil einem Brande zum Opfer siel. 

* Dissen. Durch Beschluß der Ortsgemerndeveriretung 
ist hier eine Ortsseuerwehr eingerichlet worden. Die- 
selbe setzt sich zusammen aus einer Pslichtfeuerwehr, 
der sämrliche männliche Einwohner vom 17. bis 55. Jahre 
angehören, und der bisherigen aus etwa 60 Mitgliedern 
bestehenden freiwilligen Feuerwehr. Im ganzen 
sind nunmehr über 400 Löschmannschaften und vier spritzen 
vorhanden. Am Samstag, 16. Juli, fand av> dem Markt- 
platze zwecks Organisaiion de: Weh: eine Versammlung 
der Mannschaften stau. Ter zum Brandmeister ernannte 
Lecher der freiwilligen Feuerwehr, Bankdirektor Möller, 
übernahm die Führung der gesamren Wehr. Nach Zu- 
weisung der Mannschaften zu den einzelnen Spritzen und 
sonstigen Löschgeräten wurde gleich eine Löschprobe an 
einem bei der Kirche gelegenen Hause vorgenommen. 

* * * 
* Beckum. Die Generalversammlung der frei- 

willigen Feuerwehr am 22. Juli war recht zahlreich be- 
sucht.' Zunächst teilte der Ches der Wehr, Herr Heinrich 
I l l i g e n s, mit, daß ihm seitens des Herrn Regierungs- 
präsidenten, des Herrn Landrats sowie der Kreis- und 
Stadlvcrlretung aufgetragen worden sei, der Wehr beson 
deren Tank für die korrekte Uevung gelegentlich der Feier 
der Taufe des Kreiswafserwcrkes auszusvrechen. Es möge 
das für die Mitglieder ein neuer Ansporn sein, fleißig 
weiter zu üben, um nicht nur auf der gegenwärtigen Höhe 
zu bleroen, sondern womöglich noch Besseres zu leisten. 

* Brilon. Hier wurde am 17. Juli ein Kreis- 
Feuerwehrverband gegründet. Es nahmen an den 
Verhandlungen zirka 50 Abgeordnete der Wehren von 
Brilon, Niedermarsberg, Obermarsberg, Olsberg und 
Winterberg teil. Es wurde seitens des Herrn Landrat 
Jansenffn Aussicht gestellt, daß in jeder Gemeinde 
des Kreises eene Feuerwehr gegründet werden solle. Ter 
Vorstand besteht aus sieben Personen, der Vorsitzende ist 
Zugleich Kreisbranomeister. Es wurde beschlossen, den Vor- 
stand zunächst nur auf ein Jahr zu wählen, um den dem 
Kreisverbunde demnächst noch beitretenden Wehren im 
nächsten Jahre Gelegenheit zu geben, sich an der Wahl 
zu beteiligen. Gewählt wurden in den Vorstand die Herren 
Staotsekrelär H ü s e n und Buckdruckereifaktor W e h e r s 
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in Brilon, Baumeister Barlmann und Brauereibesitzer 
K u h l m a n n Niedermarsberg, Gastwirt Franz K o cd 
Bigge, Bürgermeister Althosf Obermarsberg und Ma 
schinenfabrikant Schlinkert - Olsherg. Ter Vorstand 
wäblle dann aus seiner Mille die Herren Bürgermeister 
Alt ho ff zum Vorsitzenden, Stadtsekretär Hüser zürn 
Stellvertreter und Baumeister Bart mann zuin Schrift- 
führer. Tie Geschäftsordnung für die Kreisverbanostage 
wurde genehmigt. 

Feucrwclir-Bervandstag der Provinz Sachsen. 

* Halberstadt. Ter 7. Hauptverbandstag der freiwilligen 
Feuerivehren der Provinz Sachsen wurde hrerselbst am 46., 
17. und 18. Juli bei Anteilnahme von über 1200 Ver- 
tretern abgehalten. Ten Vorsitz führte Herr Schultze- 
Delitzsch Am Samstag vvrniittag erfolgte die Eröffnung 
der Ausstellung, die reich beschickt war. Samstag nach- 
mittag fanden technische Vorträge statt. Ingenieur 
T h o ni a s - Leipzig sprach über die Bedeutung der Ueber- 
landzentralen für das Feuerlöschwesen in Landkreisen und 
Provinzial-Feueriöichdirektvr Kr a m e y e r - Merseburg über 
die Beschaffung des sür Feuerlöschzwecke erforderlichen 
Wassers durcb Wasserleitungen nnd deren Einrichtung. Beide 
Vorträge wurden mit großem Beiiall ausgenommen. Ter 
erste Redner führte aus, seit drei Jahren seien nicht we- 
niger als 14 Ueberlandzenrralen in der Provinz Sachsen 
entstanden. Deren Zuführungsleitungsnetze bilden in den 
Ortschaften sür die Tätigkeit der Feuerwehr gefährliche 
Hindernisse, namentlich infolge der sehr häufigen Hoch- 
spannung. Redner, der sür das Verbalten der Feuerwehr 
bei Bränden in der Nähe elektrischer Anlagen Leitsätze 
aufgestellt hat, empfiehlt u. a. die Benutzung einer elek 
irischen Turbinenspritze, die an die Steckkontakte der Leitungs- 
masten ohne weiteres anzmchlteßen ist. Generaldirektor der 
Magdeburgiscken Landes-Feuersozietät von Arnstadt 
Magdeburg empfahl die sachgemäße Ueberwachung aller 
elektrischen Leitungen, die namentlich bei Reparaturen drin 
gend notwendig sei. Provinzial-Feuerlöschdirektor Kra- 
meyer wies im Anschluß an den ersten Vortrag daraus 
hin, daß kürzlich sogar ein Heuwagen bei der Berübrung 
einer Hochspannungsleitung tu Brand geraten sei. Sein 
eigentlicher Vortrag ging davoii aus, daß die Herbeischaffung 
des für Feuerloichzwecke er orderlickien Wassers durch Wasser- 
leitungen zwar einen großen Fortschritt bedeute, daß indes 
die Zuschüttung bezw. Schließung der alten Brunnen und 
Wasserlöcker der Feuerwehr vielfach nachteilig wäre. Redner 
empfahl die Erweiterung des Hpdrantensystems, welch letztere 
sich sehr gut bewährt haben. — Abends versammelten sich 
die Festteilnehmer in großer Zahl im prachtvoll mit Fahnen 

des otadtvark" zum B e; geschmückten großen Saale 
grüßungskommers. 

Der Sonntag begann mit einer Schulübung der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr, der auch der Oberpräsident 
v H e g e l aus Magdeburg in Begleitung des Oberbürger- 
meisters Di-. Gerhardt beiwohnte. An diese Borstih- 
rung schloß sich eine praktische Angriffsübung am Stadt 
theater. Nachmittags bewegte sich der Festzug der Feuer 
wehrleuie durch die Straßen der Stadt 

Im Saale des „Elysiums" begannen die Verhand- 
lungen des 7. Hauptverbandstages der Feuerweyren der 
Provinz Sachsen. Oberpräsident v. Hegel und Ober- 
bürgermeister Di. Gerhardt begrüßten die Versamm- 
lung und sprachen den Wunsch aus, daß die Verhandlungen 
die hohen Tugenden der Nächstenliebe und Opferwilligleit 
im reichsten Maße fördern möchten. Ter Vorsitzende, 
S ch ultz e - Delitzsch, erstattete dann den Verwaltungs- 
ber'cht für die Zeit vom Juli 1905 (seit dem 6. Haupt 
verbandstaqe) bis 1910; er teilte dabei u. a. mn, daß 
der Verbandsausschuß in seiner gestrigen Sitzung beschlossen 
habe, ihn selbst als Vorsitzenden und Stadrrai Elfe- Witten- 
berg als stellv. Vorsitzenden auf wertere fünf Jahre zu 
wählen. Staorrat Elfe erstattete den statistischen Bericht, 
demzufolge oas Feuerlöschwesen in oer Provinz trotz aller 
Erfolge doch noch immer lückenhaft ist. Dringend zu 
wünschen fei, daß die Wehren periodischen Revisionen durch 
die Branddirektoren unterzogen wurden, lieber die Unter- 
stütz ungs kaffe für im Feuerloschdienst Verunglückte be- 
richtete H o s a n g - Sommersdorf als Ausschußmitglieo dieser 
Kasse Danach hat die Unterstützungskasse, die rm Jahre 
1872 von den vereinigten Sozietäten gegründet wuroe nnd 
sich aus kleinen Anfängen über viele Bezirke der Provinz 
ausgebreuet hat, im Jahre 1907 eine Neuordnung erfahren, 
durch die der Unterstützungssatz um 100 Pro . erhöht wuroe. 
Ein Antrag des Kreisverbandcs Calbe a. S., der eine Er- 

höhung der Leistungen der Kasse in solchen Fällen be- 
zweckt, wo der Verunglückte der gesetzlichen Versicherungs- 
Pflicht nicht unterliegt, wurde zum Beschluß erhoben. Ueber- 
haupt wurde eine Regelung der Fürsorge- oder Haftpslicht- 
angelcgenheit auf gesetzlicher Grundlage allgemein gewünscht. 
Oberpräsident v. Hegel wies auf die Schwierigkeit oer 
Ausgabe hin, gab aber die Versicherung ab, daß bei der 
Sozietät nichts vertuscht, vielmehr alles getan werden solle, 
um das Unfaltversicherungswesen nach gerechten Grundsätzen 
zu regeln. 

Hieraus berichtete Provinzial Feuerlöschdirekror Kra- 
ul eher Merseburg über die mit der Tagung verbundene 
Ausstellung, die einen Vergleich mit der im Vorjahre beim 
Deutschen Feuerwehrtag zu Nürnberg veranstalteten her- 
vorragenden Ausstellung wohl aushalten könne, da sie ganz 
vortrefflich beschickt worden fei. Lebhaft besvrochen wurden 
folgende A n t r ä g e des Feuerwehrverbandes des Regierungs- 
bezirks Erfurt „In Ortschaften, durch welche Hoch 
spann ungs Freileitungen geführt werden, sind ore 
bestehenden Anlagen von der Behörde darauf zu vrüfen, 
daß sie in jeder Beziehung den Vorschriften oes Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker entsprechen. Bei Neuanschluß von 
Ortschaften an Ueberlandzentralen und dergleichen sollen 
die Hochspannungsleitungen nicht bis in die Orstschas'ten 
hineingesührt werden, sondern die Transformatoren müssen 
außerhalb derselben Aufstellung finden, und von diesen aus 
sino Die Leitungen jnit niedriger Spannung, die nicht über 
250 Voölt Spannung haben dürfen, in die Ortschaften 
einzuführen. Werden Hochspannungsleitungen weitergesührt, 
so müssen sie entweoer unterirdisch oder um die Ortschaft 
herumgesührt werden. Tie Polizeiverwaltungen sino auf- 
zusvrdern, in allen Orren, in denen militärisch organisierte 
Feuerweyren bestehen, für Stellung von Sicherheitswachen 
bei Theate und sonstigen Ausführungen besorgt zu sein. 
Die zum Wachtdienst bewhlenen Mannschaften sind von der 
Polizeiverwaltung zu entschädigen." - - Tie Anträge, deren 
Annahme Herr v Arnstadt warm empfahl, wurden 
schließlich angenommen und die Versammlung nach Be 
sprechnng weiterer Angelegenheiten geschlossen. Ter Schluß 
der Ausstellung erfolgte am Montag. 

Lanveö-Bcrvanvölag Der Seutschcn Feuerwehren 

Böhmens. 

* Scurz. In den Tagen des 9. und 10. Juli wurde 
in der deutschen Staot Saaz der 9. Verbandstag des 
Deutschen Feuerwehr-Landesvcrvandes sür Böbmen abge- 
halten. Gleichzeitig beging Die freiwillige städtische Feuer- 
wehr in Saaz ihr lOjähriges und der Bezirks-Feuerwehr 
verband Nr. 25 für den Bezirk Saaz sein JOjähriges 
Bestandsjubiläum. Die Beteiligung an dieser ernsten und 
würdigen Tagung war eine sehr große. Tie ganze Staot 
prangte im Schmuck deutscher Fahnen, uno die Bevölke- 
rung war sichtlich erfreut, w viele Wehrmänner bei sich 
begrüßen zu können Am Nachmittag des 9. Juli fand 
der Emvfang der auswärtigen Vereine und Delegierten statt 
Abends 8 Uhr begann der Festkommers im Schießhause, 
bei dem manch ernstes Wort gesprochen wurde. Am Sonntag 
um i/210 Uhr vormittags begann die Telegiertenversammlung 
cm Schießhaus, die so zahlreich besucht war, daß viele keinen 
Platz mehr finden konnten. Nack den Begrüßungsreden 
wurde eine Huldigungsdepescke an oen Kaiser abgesanot. 
Herr Direktor Stauot teilte u. a. mtt, daß es scyon 
längere Zeit geplant war. in dieser Staot den Landes- 
vcrbandsrag abzuhalren. Er machte Angaben über die Ent- 
wickelung des Feuerwehrwesens seit Gründung des Zentral- 
verbundes bis zur Teilung desselben im Jahre 1891 in 
einen deutschen und einen tschechischen Lanoesveroand. Er 
konstatierte zur Freude aller, oaß seit dieser Trennung das 
deutsche Feuerwehr wesen zur besonderen Blüte 
gelangt ist und sich werter entwickele zum Wohle unserer 
Mitmenschen und zur Ehre unseres Volkes. Er betonte, 
oaß derselbe auf der erreichten Stufe nicht stehen bleiben 
dürfe, denn Stillstand bedeute Rückschritt. Er forderte auch 
bessere Ausbildung der Führer ourch Chargen , Saniläts- 
und Schriftsührerkurse uno streifte in seinen Ausführungen 
auch die Wohlsahrtseernrichtungen, wobei er den Mitgliedern 
besonders den Beitritt zur Sterbekasse empfahl. Stür- 
mischer Beifall belohnte den Redner für ferne trefflichen 
Worte. Sodann wurde in die eigentliche Tagesordnung 
eingegangen. Zum ersten Programmpunkt sprach Herr 
Landesinspektor W ei gend. Er führte die Umstände an, 
die in mancher Feuerwehr ernen Rückgang hervorgerufen 
haben Zum zweiten Prvgrammpunkt sollte ursprünglich 
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Herr Branddirektor Weigand- Chemnitz sprechen, der je- 
doch verhindert war, an der Tagung letlzunehmen • daher 
übernahm das Referat Herr Bezirks Verbunosobmonn Ar. 
M i k I ch. Ter Redner sühne aus, daß der Feuerwehrmann 
eine schwere Pflicht freiwillig auf sich genommen habe; er 
gab Ratschläge über das Vorgehen und Verhalten am Brand 
platze, dre Aufrävmungsarbeiten, das Ablöschen, die Brand 
wache usw. Das, letzte Referat hielt Herr Direktor Staudt; 
er sprach ausschließlich über die Wohliahrtseinrichiungen des 
Landesverbandes, Ter Redner berichtete über die Feuerwchr- 
Kurhausers in Franzensbao und Teplitz. Deren Frequenz 
iß eine so starke, daß wohl Heuer tut Herbst auch das 
Feuerwebrheim in Karlsbad wird eröffnet werden können. 
Das Gebäude in Franzenebad kostet 60 000 Kronen und 
wurdt oar bezahlt, dasjenige in Teplitz kostet 55 000 Kronen 
und ist mit 29 000 Krönet: belastet, Tie Erfolge sind sehr 
gute. Nach einer kurzen Mittagsvause fand die Aufstellung 
der Vereine zu einem Festzug statt, wozu auch die städt, 
freiwillige Feuerwehr Bodenbach und die freiwilligen Feuer- 
oehren Tetschen und Krochwitz Vertreter entsendet hatten. 
Ter ganze Zug bewegte sich hierauf zum Uebungsplatze der 
freiw'lligen Feuerwehr Saar, woselbst gleich nach Ankunft 
aller Feuerwehren mit der Schulübung begonnen wurde. 
Das Urteil über die Leistungen war ein günstiges, Der 
tauge Zug marschierte dann nach dem Ringplatz, wo am 
Rathaus eine Angrisfsübung vorgenommen wurde. Ein 
Volksfest im Schießhausgarrcn bildete den Abschluß .dieser 
wichtigen Tagung, Das Fest war ein Ehrentag für den 
Deutschen Landesverband; es wurde wieder einmal gezeigt, 
welch erfreuliche Einigkeit unter den Veroands- 
veretnen herrscht. 

Anö anderen Fenerwehrkrelsen. 

* Detmold Der 35. Verbandstag der liv Pe- 
sch en freiwilligen Feuerwehren findet am 
Sonntag, 14. August, tm Saale des Hotels Korf in Schöt- 
mar statt, Tie geschäftlichen Verhandlungen des Verbandes 
beginnen um 10 Uhr vormittags init folgender Tagesord- 
nung: 1, Prüfung der Begleitschreiben der Abgeordneten; 

2. Jahresbericht; 3. Rechnungsabnahpte und Entlastung des 
Rechnungssührers; 4, Antrag der Wehr Heioenotdenoorf: 
^,Ter Verbanostag wolle befchueßen, die Brandmeister von 
solcheii Onen, an denen freiwillige Feuerwehren bestehen, 
zu den Abqeordnetentagen und Hauptmannsversammlungen 
etnzuladen"; 5, Antrag der Wehr Bega: „Ter Fmiei 
wehrtag wolle beschließen, Fürstliche Regierung zu er- 
suchen, die Entschädigung für die freiwilligen Feuerwehren 
bei Bränden an Sonntagen ans dieselbe Höhe festzusetzen 
(pro Stunde 40 Ptg.)/ wie für die Leistungen bei Nacht"; 
6. Antrag der Wehr Heidenoldendorf: „Den Abgeordneientag 
1911 in Heidenoldendorf abzuhaltcn"; 7. Vortrag des Herrn 
Branddirektors Winkler: „Wahrnehmungen im hiesigen 
Löschwcsen in Verbindung mit den neueren Errungenschaften 
aus denn Gebiete des allgemeinen Löschwesens"^ 8. Ver- 
schiebt nes, Mit dem Verbandstage ist zugleich das Ver- 
bandsfest verbunden. 

* Limburg a. d. Lahn. Ter Magistrat beschloß die 
Herstellung einer elektrischen Feuermelde und 
Alarmanlage mit sieben, öffentlichen Straßenwanofeuer 
meldern mit eingebautem Fernsprecher für Polizeizwecke und 
22 Alarmweckern in den Wohnungen der Wehrleute. Die 
Herstellung der Anlage erfolgt durch die Siemens & 
Halske Aktiengesellschaft, Technisches Bureau Köln a. Rh 

* München. Tie Sterbekasse des Bayeri- 
schen Lande s^F euerwehrverbandes hielt dieser 
Tage zu München unrer reger Anteilnahme der Delegierten 
chre ordentliche Generalversammlung ab. Außer den Herren 
der Direktion und des Anfsichtsraies waren 175 Bezirks- 
obmänncr aus ganz Bayern erschienen. Tie Tagesord 
nung wies eine überaus große Anzahl von Anträgen — 
.lirfit weniger als 50 — der verschiedenen Ortsmitglied-! 
schasten, Bezirke und von Kreisversammlungen zu den 
Satzungsänderungen auf, so oas; ausgedehnte Beratungen 
zu erwarten waren Tie Jahresrechnung und Bi- 
lanz fanden zunächst einstimmige Genehmigung: der Di- 
rektion und dem Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt. Nach 
der Jahresrechnung betrugen die Einnahmen 1 250 217 M., 
die Ausgaben 1 167 999 M„ so daß ein Aktivrest von 
82 217 M. verbleibt. Das Vermögen der Kasse besteht in 
Wertpapieren im Betrage von 4 500 000 M. Das ver-j 

sickerte Kapital der Mitglieder beträgt 36 836 670 M. Seit 
Gründung der Sterbekasse im Jahre 1888 wurde 21 902 

s Sterbesäile die Summe von rund 6 836 527 M. ausbezahlt. 
In den sieben Kreisen Baverns r d. Rh. bestehen 4002 
Ortsmirgltedschalren, die insgesamt 112 627 Mitglieder un 
'chließen Im abgelaufenen Jahre 1909 hak die Kasse 

! 2991 Mitglieder neu ausgenommen' 1700 Mitglieder har 
sic durch Tod verloren' an die Hinterbliebenen derselben 
wuroe die Summe von über 600 000 M. ausbezahlt. Als 
wichtigste Satzungsänderung beschloß die Generalversamw 
lung, daß ältere Mitglieder sich auf Antrag ihrer Versichc 
'ung in beirragsfreie Mitglieder umwandeln lassen können. 
Weiter wurde oas Rechnungsjahr, das bisher mit dem 
Kalenderjahr zusammenfiel, auf den 1. April bis 31. März 
verlegt. Alle Anträge, soweit sic Herabsetzung der Bertrags- 
danec und Erhöhung der Stervejümme betrafen, wurden 
glatt abqelehnt, uno zwar deswegen, weil laut Gutachten 
des Berncherungs-Mathematikers und aus Grund von In 
wrmationen bei der Aufsichtsbehörde, der Regierung von 
Oberbayern, diese Anträge zurzetr unerfüllbar seien. Ferner 
wurde beschlossen, daß die Bezirksobmänner das Fahrgeld 
zu den ordentlichen Kreisversammlungen vergütet erhalten. 
Im Kriegsfälle nird den Hinterbliebenen von Kombattanten 
9/io der eingezahlten Beiträge rückvergütet; der Antrag der 
schwäbischen Kreisversammlung aus Rückvergütung der vollen 
einbezahlren Beiträge wurde abgelehnt. Tie Versammmng 
erklärte, sich ferner damit einverstanden, an den Landes- 
FetierwehrauSschuß bezw, an die Landes Feuerwehrversamm- 
lung einen Antrag zu richten, dahinlauiend, daß den Or- 
ganen der Sterbekasse Sitz und Stimme in den bezüglichen 
Feuerwehr Ausschüssen eingeräumt werden. Wird dieser 
Antrag von der Landes-Feuerwehrversammlung genehmigt, 
dann erled'gt lieft der zur Beratung gestellte Antrag der 
oberpşälzischen Kreisversammlung hinsichtlich Uniformie- 
rung der Organe der Sterbekasse von selbst. Ter Antrag 
der oberfränkischen Kreisversummlung, die Ausnahme neuer 
Mitglieder nur bis zum 35. Lebensjahre zu vollziehen, 
wuroe abgelehnt; ebenso der Antrag der Ortsmitglied- 
sckast Hals, der den Beitritt bis zum 45. Lebensjahre er- 
möglicht wissen möchte; es bletbt daher beim 40. Levens- 
«abre. Zun. Schlüsse wurden die Wahlen vollzogen' die 
Herren oer Direktion uno des Aufsichtsrates wurden durch 
Zurui unter allgemeinem Beifall wiedergewählt. 

Ein neues Feuermelde-System der 

Siemens & Halske A.-G. 

Ein neues von oer Siemens & Halske A.-G. einge- 
führtes Feuermeldesystem (T. R. P. a) bezweckt unter Be 
Nutzung der bekannten Morsesicherheits und Alarmsicher- 
hensschaltung gegen Leüungsbruch die automutische Alar- 
mierung der Feuerwehr durch selbsttätige Uebertragung der 
Nummer eines benutzten Feuermelders aus die in den Woh- 
nungen der freiwilligen Feuerwehrleute angebrachten Wechsel- 
stromwecker, io daß jeder Wehrmann diese Nummer aus 
den zu Zahlen gruvpierteii kurzen Trillern der Wecker 
direkt abhören kann. Es ist hierdurch also dasselbe Prinzip 
wie bei "'m bekannten Einschlagglockensystem nur auf ein- 
fachere Werte für kleinere Verhältnisse ourchgesührt. Ein 
besonderer Vorteil liegt gerade für kleinere Feuerwehren 
darin, daß die Alarmierung der Wehrleute absolut selbst- 
tätig erfolgt, so daß sich die ständige Anwesenheit eines 
Beamten auf einer Zeniralstation erübrigt. 

Das bereits in mehreren Anlagen in Norwegen aus- 
geführte System einer Feuermeldeanlage mit selbsttätig wir- 

Ģ M.'Siaraucb Zļ'âioû' d 
feuctKtK ertönen 

Figur 1 
kenoer Alarmanlage besteht in der Hauptsache aus folgenden 
Teilen: 

Eine Anzahl an geeigneten Punkten der Stadt in 
stallierter Feuermelder (Fig. 1) ist durch eine Schleifenleitung 
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in Hintereinanderschaltung miteinander verbunden Diese 
Leitung mündet auf einer Zentrale een, in welcher oie 
Empfangsapparate der Anlage nebst der zum Betrieb be- 
nötigien Ruhe und Arveitsstrombatierie ausgestellt lind. 

Figur 2. 
Ferner ist eine Anzahl in den Wohnungen der Feuer- 

wehrleute installierter Wechselstromwecker (Fig. 2 und 3) vor 
gesehen, die durch Ringleitung mil dem in der Zentrale 
aufgestellten automatischen Induktor mit Gewichtsantrieb ver- 
bunden sind. 

Figur 3. 
Die Feuermelder enthalten anßer dem Meldewerk eine 

Einschalteklinke für tragbare Telcvhonstationen zum tele- 
phonischen Verkehr zwischen Melder uno Zentrale: des 
weiteren erne Taste zum Anruf der Zentrale und schließlich 
einen Spitzenblitzableiter mit StöPselprüfeinr.chtung. Tie 
Melderwerke besitzen eine Typenscheibe, auf deren llmfang 
die für den betreffenden Melder charakteristischen Zeichen 

ļ 

Figur 4. 
in Form von zu Zahlen gruppierten Punkten eingeschnitten 
sino, und an der eine Kontakteinrichtung mit Sicherheits- 
schaltung für Erdverbindung schceift. 

Tie Empfangseinrichtung (Fig. _4) besteht aus zwei in 
Hintereinanderschaltung liegenden Svezialtelegraphenappa- 

raten mit doppelter Selbstauslösung, Kontrolltnstrumenten.. 
Blitzableitern, Uebertragerrelais, einer Umschaltklappe, 
einem Fernfprechapparat, e'nem Trahtbruchschalter, einer 
automanjchen Erdschlußanzeigevorrtchrung uno aus den dazu- 
gehörigen Batterien. Ferner ist auf der Zentrale in die 
Alarmschleifcnleitung noch eine automatische Kontrolle'nrich- 
tung für Leilungsbruch und Erdschluß eingeschaltet. 

In der Feuermelderschleise fließt ein Ruhestrom von 
zirka 35 Milliampere, der von einer Batterie von Mei- 
dinger Ballonelementen ausgeht In den beiden Alarm- 
schleisen fließt ebenfalls ern Ruhestrom von zirka 15 Milli- 
ampere. 

Der automatische Induktor (Fig. 5) besitzt Gewichts- 
amrieb; das Gewtcht wird durch eine tim einem Elektro- 
magneten in Verbinoung stehende Sperrung sreigegeben. 

Ber normalem Zustand der Anlage gestaltet sich der 
Verlauf einer abgegebenen Feuermeldvng folgendermaßen: 

Wird in der Melderschleife ein Melder betätigt, so 
läuft das Melderwerk ab, und die am Umfang der Typen- 
scheibe schleifende Kontakteinrichtung unterbricht und schließt,' 
den Einschnitten der Tbpenscheibe folgend, den Schleifen- 
ruhestrom in den für die Rümmer des betätigten Melders 
charakteristischen Zwischenräumen. 

Figur 5. 
Gleichzeitig stellt ui den gleichen Zwischenräumen die 

Konraktvornchtung über den Sicherheitskontakt Verbinoungen 
des Melderwerkes mit Erde her. Auf der Zentrale werden 
bei der ersten Unterbrechung des Schleifenruhestromes die 
Anker beider Telegraphenapparate losgelassen; dadurch wird 
ber Lokalstromkreis, in dem oie Wickelung des Fallklappen- 
avparates liegt, geschlossen uno die Fallklappe fällt ab; 
gleichzeitig wird auch der Cewickttsantrieb des automatischen 
Induktors ausgelösi. Beide Telegraphenapvarate schreiben 
nun, den Unterbrechungen des Schleifenruheftromes folgend, 
die für oen betätigten Meloer charakteristischen Zeichen in 
Form von zu Zahlen gruppierten Punkten auf ihren 
Papierstreifen auf, während die Wechselstromwecker in den 
Wohnungen der Feuerwehrleute dieselben Zeichen durch kurze 
Triller wiedergeben. Um das Abhören besonders des Nachts 
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Au erleichtert, erfolg: zuerst ein längeres Weckersignal (Vor- 
zeichen, Avertissement), dann folgen die kurzen Signare, 
die oie Nummer bilden, wobei die Nummer zweimal gegeben 
wird; zuletzt iolgt wieder ein längeres Signal, das Schluß- 
zeichen. Nack beendeter Meldung errönt ein Gleichstrom- 
Wecker iu der Zentrale und läutet solange, bis die Fall- 
klappe wieder Hochgerichte! und der Induktor wieder aus- 
gezogen ist. Werden in der Melderfchleise zwei Melder 
gleichzeitig betätigt, >o spielt sich das Einlaufen beider 
Neldungen aus der Empfangseinrichtung in der Zentrale 

genau wie beschrieben ab, nur mit dem Unterschiede, daß 
leder Telegraphenapparat die Zeichen desjenigen von den beiden 
Meldern aufschreibt, der ihn in der Schleifenleitung näher 
gelegen ist, so daß also die Zeichen beider Melder gleichzeitig 
und unverstummelt auf der Zentrale einlaufeu können 
Erreicht wind dies oadurch, daß, wie schon erwähnt, durch 
den Sicherheitslontakt in jedem Melder Verbindungen des 
Melderwerkes mir Erde, die den Einschnitten der Tppen- 
fcheibc »ntsprechen, hergestellt werden, und daß beim Fall 
der Faltkiappe auf der Zenrrate die Mitte der Ruhestrom- 
batteris an Erde gelegt wird, so daß dann jeder Meldung 
een geschlossener Stromkreis von der Hälfte der Batterie 
über einen Telegravhenapparat, Leitungszweig und betä 
tigten Melder uno über Erde zur Hälfte der Batterie zurück 
zur Verfügung steht. In diesem Falle werden nur die 
Zeichen eines Melders auf die Wechselstromwecker akustisch 
übertragen, während diefenigen des zweiten Melders nicht 
übertragen werden, um Verwirrungen zu vermeiden. 

Will ein Wehrmann vom Melder zur Zentrale lelcplw- 
nieren, m gibt °r nach Oeffnen der Meldertür mit der An- 
ruftaste e' i bestimmtes verabredetes Zeichen, und zwar wird 
der Ruhestrom der Melderschteiie durch das Betätigen dieser 
Anruftaste um mviel geschwächt, daß nur ein Telephonanruf 
relais abiällt (D. R. P ) und ein Anrufwecker ertönt, der 
aut oer Zentrale erkennen läßt, daß telephonischer Verkehr 
gewünscht wird. Inzwischen hat der Wehrmann am Melder 
b :n Stöpiel ferner tragbaren Telephonstation in die Ein 
schalteklinie oes Melders eingeführt, woraus das Gespräch 
Wii der Zentrale beginnen kann 

Tritt n der Schleifenleitung ein Drahtbruch auf, 10 
wird dadurch der Schleifenruhestrom unterbrochen, oie Anker 
der beiden Morseapparate werden losgelassen, die Fall- 
klappe fällt a>, der Anrufwecker ertönt, und der Induktor 
wird ausgelöst, jedoch werden die Feuerwehrleute nickt 
alarmiert. Hierauf ist nur der „Trabtbruchschalter" ilack 
oben umzulegen, die Fallklappe wieder hochzurichten und 
oer Induktor aufzuziehen, worauf der Anrufwecker ver- 
stummt: die ganze Anlage ist durch diese einfachen Hand- 
griffe wieder beiriebssähig geworden. Wird nunmehr in 
der gebrochenen Metderschieife ein Melder betätigt, so lausen 
die von diesem Melder abgegebenen Zeichen nur auf einem 
Morseapparat ein. während die Nummer des Melders wie 
beim normalen Zustand der Anlage auf die Wechselstrom- 
wecker akustisch übertragen wird 

Erbält beim Auftreten eines Trahtbruches eines der herab- 
fallenden Enden des Trahies Erdschluß, so wird der Anker 
desjenigen Morseapvarates, welcher dem Erdschluß näher liegt, 
wieoerf angezogen wodurch ebenfalls oie Fallklavpe absällt 
uno der Anrufwecker ertönt. Es ist nun der Traytbruchschalter 
nach unten umzulegen, die Fallklappe hochzurichten und 
der Induktor aufzuziehen. Die Amage bleibt auch in 
diesem Falle betriebsfähig. Wird nun ein Melder betätigt, 
io werden seine Zeichen auf dem da ..gehörigen Morseapparat 
registriert und außerdem auf die Wecker akustisch übertragen. 

Tritt Leitrugsvruch in der Weckerschleise auf, so er- 
töni ein Drabtbruchwecker, der den Leitunqsschaden signali-l 
ftert. Ter Beamte in der Zentrale legt den Drahtbruch 
Schalter der Weckerschleife um, worauf das Signal verstummr. 
Da der Jndukto. lowie dm Alarmwecker über einen Kon- 
densator geerdet find (T. R. P.), erfolgt auch bei Leitungs- 
öruch die Alarmierung, wenn eine Feuermewung abgegeoen 
wird 

Außerdem ist der Anlage eine Erdschlußanzeigevorrich- 
tung angegliedert, welche der Konirolle des Jsolarionszu- 
standes der Leitungsanlage dient. 

Tie Betätigung des Induktors zum Alarmieren in be- î 
länderen Fällen kann auch durch eine Kurbel von .Hand 
geschehen, ohne daß hierbei das Gewicht abläuft 

Anstelle des Gewichtsb-triebes kann beim Vorhanden- 
sein von Starkstrom auch Motorantrieb für den Induktor 
benutzt werden. 

Aus vorstehenden Ausführungen geht hervor, daß die 
Alarmierung völlig selbsttätig geschieht, und daß sie auch 
bei Drahtvruch in der Melderschleife oder in der Wecker- 

Schleife oder bei Draytbruch in beiden Schleifen gleichzeitig 
flattsindet. 

Erwähnt sei noch, daß diese Art der Alarmierung auch 
>n Verwnoung mit dem Zeigersystem der Siemens & Halske 
A.-G. Verwendung finden kann. 

Bļlsarbrand in Geldern. 

* Geldern, 22. Juli. Großfeuer brach in oer Nacht 
zum Donnerstag hier aus: Wiesenfelders Riesen- 
vasa r stand in Flammen. Das Feuer, das im Dachgeschoß 
ausgekemmen war, wurde kurz nach Mitternacht gegen 12i _t 
Uhr entdeck! und dürfte mutmafiluh durch einen schadhaften 
Kamin entstanden stin Tie alsbald alarmierte Feuerwehr 
war mit anerkennenswerter Schnelligkeit an der Brandstelle, 
was um so mehr zu loben ist, als die Wehr sich größten- 
teils aus Handwerksmeistern zusammenseM, die nach des 
Tages Müh und Arbeit eben im tiefsten Schlummer lagen, 
als die Branosignale sie weckten. Als die ersten Wehrleute 
anlangten, war die Situation eine äußerst gefahr- 
drohende. Das ganze Treppenhaus und der erste Stock 
waren vollständig verqualmt. Tie steil abfallende Treppe, 
die vom Dachgeschoß nach unten führte, muß wie ein Zug- 
kamin gewirkt haben uno stand alsbald in Flammen. Die 
Bewohner des Hauses, denen oie oberste Etage als Wohn- 

i raum diente, schwebten in Lebensgefahr. Leitern 
wurden angelegt. Herr Hotelier Konrao Schmutz, der 
als einer der ersten an der Brandstätte war. reichte den 
Wehrleuten zunächst die beiden Kinder des Kätzschen Ehe- 
paares zu, das sich hernach selbst über oie Feuerwehrleiter 
in Sicherheit brachte, wie auch die bechen betagien Schwieger- 
eltern mit Hilfe der Wehrleure gerettet wurden, so daß 
glücklicherweise Menschenleben nickt zu beklagen sind. Die 
Feuerwehr, die unter der Leitung des Herrn Oberbrand- 
meisters Franz G e h r i n g iu Aktion trat, hatte einen 
schweren L-land, da der Brandherd schwer zugänglich war 
Die Wehr ging zunächst über di» Dächer oer Nachbarhäuser 
vor, um sich zu orientieren, hernach wurde das Großfeuer, 
welches oas ganze Dachgeschoß erfaßt harie, mit drei und 
später mit vier Rohren bekämpft. Ter Vorsitzende des Kreis- 
Feuerwehrverbandes, Herr Bürgermeister vr. Werners, 
war gleichfalls von Ansaug an zur Stelle und überwachte 
die Tätigkeit der Wehr, welche zum großen Teil noch von 
Zivilpexsonen bei ihrem Rettungsmerk unterstützt wurde An 
eine Abloschung des eigentlichen Brandherdes war nicht zu 
denken, es galt vielmehr, den anschließenden Häuserblock 
in der Jssumerjtraße zu schützen, welcher schwer bedroht 

' war. Glück beim Unglück war, daß der Regen das Aus- 
kommen von Flugfeuer ohnehin erschwerte. Gegen 4 Uhr 
morgens batie man das Feuer in der Gewalt, um 5 Uhr 
ii'nnreu die wackeren Webrleute endlich abrücken, unter 

I Zurücklassung erner Brandwache, welche dem Kommando des 
j Herrn Brandmeisters T e r w e l p unterstand und die Ab- 
wschungsarbeiren vollends beendigte. Tie Höhe des Scha- 
vens, der übrigens durch die Gothaer uno Aachener Ver- 
sicherungen gedeckt ist, dürfte recht beträchtlich sein, da oer 
einstürzende Dachstuhl das Obergeschoß durchschlagen und 
so das Haus^ bis auf sie Umfassungsmauern ein Raub 
der Flammen wurde. Die in dem Basar aufgestapelten Spiel- 
waren usw. boten dem Feuer, das haushoch zum nächtlichen 
.Himmel emporflammte, reiche Nahrung. Und auch das 
Maucrwerk mußte teilweise niedergerisseu werden, da in den 
Hinteren Gebäulichkeiten heute nackt gegen 4 Uhr abermals 
aus Schutt und Trümmern die Feammen emborscklugen und 
ein erneutes Eingreifen der rasch alarmierten Wehr nötig 
machten. Um das Feuer besser bekämpfen zu können, mußten 
einige Mauern eingestoßen werden. Tie Wehr har bei dem 
Großseuer brav ihren Mann gestanden 

Re. Bedarf von Uhren und Goldwaren ist die „Deutsche 
Ohren-Jnoustrie, Berlin". Lindenstr. 16-rl7, als vorteilhafte 
Bezugsquelle zu empfehlen Nicht nur, weil der dirclte 
Bezug der billigste isk, sondern weil diese Firma sich durch 
ihre guten Fabrikate und reelle Geschäftsführung einen 
Weltrill erworben hat und nur gute Qualitäten zu Fabrik- 
preisen liefert 

Ter Prachtkatalog über ca. 6000 Gegenstände wird an 
Jedermann gratis und franko versandi Eine Postkarte ge- 
nügt. 

Dev Ferrorwcijr»tarnt 
erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luremburgs und Nesterreich-Ungarns für den Preis von 
t Mark pr. Vierteljahr zu bezieben. 
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Anzeigen 

Dis bà Uhren 
Spezialität: Präzisionsuhren, zusammen 14mal prämiiert, liefert die 

Deutsche Uhren-Industrie Berlin Ģ 
Echt silberne Remont.-UHren, prima prima Werk 

gesetzl. gestemp., genau abgezogen, 6 Rubis, 2 echte 
hochfein verzierte Goldränder, vergold. Zeiger M. 8,-15. 

Dieselbe Ohr, 2 echt Silber. Deckel, 10 Rubis, aller- j 
feinstes Werk, :n hocheleganter Ausführung M. 12.76. 

AriKeruhren. löRubis, SDeckel echtes Silber,2 echte 
Goldränder, prima Präzisionswerk M. 15, 18, 28, 25, 30. | 
Gutgehende Nickel-Remontoir-Uhren von M. 2,70 an 
Versilberte Uhren, 2 echt,« Goldränder „ „ 5,75 „ ! 
Echt goldene prachtvolle Damen-Uhren „ ,, 13,75 „ 
Weckeruhren,genau u.pünktl. weckend „ „ 1,80 „ 
Regulateure, gutgeh., Nussbaum poliert „ „ 5,75 ., 
Phonographen, laut spielend, reiner Ton „ „ 4,50 „ : 

Für jede Uhr 3 Jahre schriftl. Garantie. Umtausch gestattet oder Geld zurück. 
Dminht t uTQlun üb. Uhren jed. Art, hochmod. Ketten, Ringe, Broschen, riaiilü-lYdläWg Gold-, Silber-, Kupfer-, Nickel- und Bronzeware, 
um Phonographen, Musikwerke etc. gratis und frei ohne Kaufzwang. 
Diese Firma ist die weltberühmteste und liefert nur das Beste was es gibt, ļ 

IE ÜBE =11 

C. Thora, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstuugeii, besonders 
Helme in jeder Ausführung. Gurte und Beil- 
tascheii, Beile, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauclihaspel und 
Gerätewageu in verschiedenster Ausführung, 

Rauclischutz- und Kettvijigsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Hàn aus Mannesmann Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
  Man verlange Preislisten.   ms 

□ ■I; 

Steiner & Keller, umformfaimk 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung - 

Uniformausriistimg von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieteranten der Berufs- und 
Preiw. Feuerwehren der Stadt Köln,^ 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

UeJctrisctuz 

dlärm-SuiMie 

zum Abgeben von Alarm- 
schlägen auf Kirrhengiockrn 

bei Feuersgefahr, zum Lin- 
schaltenvon jed beliebigen 

«„Stift« Stelle aus. 

s.tteppeif 
Köln a. Rh. 

Drachenfels-Strasse 43. 
Fabrik elektromagnetiscner'.äutemaschinen 

3 

Feuerwehr-Aexte, Beile, Hydranten- 

schlüssel etc. == 
fabriziert billig und gut seit 40 Jahren als Spezialität 
1615 dir. Gabriel, Eslolie In Westfalen. 

Vereinigte 
Feuerwehrqeräte Fabriken 

, . G.m.b.H. 
Ulm a/D. 

0*r flrma gahörtn an: 
e D Mdglrus. Ulm -a. Donau 
Just. Chr. Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Ewald. Güstrin-Neustadt 
J. G. Lieb, Bibera„t a. T;ss  

sämtlic]PfeAWke! 

sa m Feuerwehren 

UAUUUUUUUi 

Feuerwehrgerate aller Art. 
Neu! Waldbrandwagen 
Sanitätsausriistungen. 

Spezialität: 
Gesetzlich geschützte Kranken-Fahr- 

und Tragbahren 
liefert - 

Deutsche Turn- und 
Feuerwehrgeräte-Fabrik 

Hans Herres & Co. 
Hagen i. Westf. i»», 

Preislisten mit Abbildungen kostenlos. 
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Siicluiruckerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21—31 
  Fernsprecher- Nr. 145*.   

♦ « 
Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Reiertnzen 
stehen zu 
Diensten. 

- E. C. Flader, Jöhstadt m s». 

Gegr. 1860. Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf“, Motor- U. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeieitern, d. r. g. m., 
Mannschafis- und Gerätewagen, Schlauehwagtn, 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle u: d Leinen, besonders vorteilhafte Bedienung. 
U-i-.. in jeder .usführung bis zu den ncirnt; feinsten. Chargenhelmen. 

von Hanf, Wolle, Leder, solide , UllC gearbeitet, Carabinerhaktn. 
D~;i0 besonders dauerhaft, Beiltasohen DUIC aus einem Stück Leder gearbeitet. 
I oiüt-noi, 1Ur Kerzen u. Oelbrand Pe- 1—d.lCrilCII troleum- u. Wachsfäckeli 
Signalinstrumente, Se“

ln’ 
einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

K8Ş8W Bielefeld 

Feuerwehr« 

Re€|uisiteiifabrlk. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

Coblöiiobo sowie sämtliche Schlauch- OCniaULIlC requisiten, Schlauchwagen 
Gerätewageu. 

I Hakenleitern, Anstellleitern. Leitern Neu: Neu: 
„Moment-Verlängerungsleiter“. 

Rettungsgeräte, vÄ'somms 
hoher. Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Sanitätseinriciituncien, 
Verbandtaschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Samüicne Ausrüstungen für SanltatsKOionnon. 

Muster und. Preislisten steilen KU- Diensten. 
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